
Reformierte Kirchgemeinde Hasle bei Burgdorf 
Predigt am Pfingstsonntag, dem 28. Mai 2023: 
„Leben, das Frucht bringt – zum Beispiel Freude“ 
Bibeltexte: Galater 5,22.23; Ps 104; Joh 15,11; Phil 4,4 Pfr. Hannes Müri 

 
 
Liebe Gemeinde 
 
Ist Freude überhaupt (noch) angebracht...? 
 
Kürzlich ist ein Buch des „Pfarrers, Seelsorgers und Gottesfreundes“1 Christoph 
Stücklin herausgekommen, auf dessen Lektüre ich mich sehr freue! Sein Titel lautet: 
„Vielleicht genügt ein Amen – Der seltsamen Logik der Bibel trauen“. Es geht laut 
dem Text auf dem Buchrücken um Ungereimtheiten und Widersprüche, mit denen 
wir in unserer Welt konfrontiert werden; um Dinge, die wir nicht zusammenbringen; 
um Stolpersteine auf dem Weg zum Gottvertrauen. – Auf dem Cover sind der Kopf 
eines Lammes und eines Löwen abgebildet: scheinbar gegensätzliche Symbole für 
unseren einen Gott... 
 
In dieser Predigt geht es um die Freude. „Freut euch zu jeder Zeit, dass ihr zum 
Herrn gehört“, war der Lehrtext aus Philipper 4,4 am vergangenen Montag. – Für 
mich gehört diese Aufforderung auch zur „seltsamen Logik“ der Bibel... Wie kann 
man sich „zu jeder Zeit“ freuen, angesichts der Bedrückungen und Sorgen unserer 
Welt und unseres persönlichen Lebens? Das ist doch auch so eine Ungereimtheit. 
 
Manchmal – besonders dann, wenn ich mich gerade über etwas freue – beschleicht 
mich das doofe Gefühl, Freude sei in unserer Zeit vielleicht gar nicht mehr 
angebracht, sich freuen nicht mehr erlaubt. Da höre ich die „Erlaubnis“ von 
Johannes Hansen gern: „Ich freue mich, weil ich mich freuen darf, und danke 
meinem Gott!“ – Ich glaube, dass unsere Seele verkümmert, wenn wir uns nicht mehr 
freuen können. Und diese Freude muss nicht mit Scheuklappen ausgerüstet sein, 
darf sich bewusst sein, dass es Unerfreuliches und Schlimmes gibt, in meinem Leben 
und im Leben anderer. Und trotzdem darf sie sein. 
 
Wahrscheinlich gilt das, was der Kirchenlehrer und Mystiker Bernhard von Clairvaux 
über den persönlichen „Kräftehaushalt“ geschrieben hat, auch in Bezug auf die 
Freude: „Wenn du vernünftig bist, erweise dich als Schale, nicht als Kanal, der fast 
gleichzeitig empfängt und weitergibt, während jene wartet, bis sie gefüllt ist. Auf diese 
Weise gibt sie das, was bei ihr überfliesst, ohne eigenen Schaden weiter.“2 – Wenn 
ich von innerer Freude erfüllt bin, kann etwas davon auf andere überfliessen und sie 
vielleicht vor der Verzweiflung retten. 
 
Freude: eine Frucht, die der Geist Gottes wachsen lässt 
 
Freude – ist eine der „Früchte“, die Gottes Geist in Menschen wachsen lässt, die 
sich von ihm leiten lassen. Paulus schreibt im fünften Kapitel des Galaterbriefs:  
 

                                            
1
 Heiner Schuberts Worte auf dem hinteren Buchdeckel 

2
 Aus einem Brief von Bernhard von Clairvaux (1090–1153) 



Der Geist Gottes lässt als Frucht eine Fülle von Gutem wachsen, nämlich: 
Liebe, Freude und Frieden, Geduld, Freundlichkeit und Güte, Treue, 
Bescheidenheit und Selbstbeherrschung.3 

 
Das griechische Wort für die Freude ist chará, und es ist verwandt mit den Wörtern 
cháris für die Anmut und chárisma für eine Gnadengabe. 
 
Bei einigen „Früchten“, die Paulus in seinem Brief nennt, finde ich es recht schwierig, 
selber zu beurteilen, wie ausgeprägt und gereift sie in meinem Leben vorhanden 
sind. Liebe ich meine Mitmenschen und mich selbst? Bin ich wirklich freundlich, oder 
müssten mir andere wieder einmal einen Spiegel vorhalten? Und wie steht es 
tatsächlich um meine Bescheidenheit? Habe ich ein verzerrtes Selbstbild? 
 
Ob es in mir und in meinem Leben Freude gibt, spüre ich besser. Vielleicht weil sie 
zuerst „für mich selber“ ist und nicht vor allem auf andere Menschen bezogen. – Ich, 
Hannes Müri, bin auf der Suche nach Freude. Es kann sein, dass ich mir davon 
mehr persönlichen „Gewinn“ erhoffe als beispielsweise von der Liebe und von der 
Freundlichkeit, die primär anderen zugutekommen... 
 
Ich versuche ein wenig zu differenzieren. 
 
a)  Freude über Gutes, das mir begegnet 
 
Die neun Jugendlichen meiner Konfklasse haben sich vor einer Woche mit dem 
Thema „Freude“ beschäftigt und haben für den Gottesdienst einige Beiträge 
vorbereitet. Ganz stark haben sie dabei eine Verbindung empfunden zum Sport, den 
sie gern ausüben. In einem Video zeigten sie sich uns beim Unihockeytraining und 
beim Eishockeymatch, beim Eiskunstlaufen, beim Reiten und Hornussen und beim 
Fussballspielen. 
 
Eine Konfirmandin hat geschrieben, dass ihre Mitarbeit auf dem elterlichen 
Bauernhof ihr sehr viel Freude mache und für sie überhaupt kein „Müssen“ sei. Mit 
Freunden und mit der Familie zusammen zu sein, macht allen viel Freude. Die 
Jugendlichen freuen sich auf ihre Abschlussreise, auf ihre neuen Freiheiten und – 
mehrheitlich – auf die Lehre, mit der sie nach den Sommerferien anfangen. 
 
Ich möchte euch fragen: Was sind wohl eure Freuden und Vorfreuden? 
 
Freude empfinden wir also, wenn uns Gutes passiert, wenn wir positive 
Aussichten haben, wenn wir eingebettet sind in tragende Beziehungen, wenn wir 
Schönes sehen. 
 
Freude ist auch die Grundstimmung im Psalm 104, zu dem wir eine Meditation von 
Johannes Hansen gehört haben. Immer wieder der Refrain: „Ich freue mich!“ Es geht 
um die Freude über das, was Gott schafft: den Himmel mit seiner Farbe, mit Wolken 
und Wind; das Meer und den Erdboden mit Bergen und Tälern; die Tiere auf dem 
Feld und im Wald, die Vögel und die Nutztiere; den Menschen, der seiner Arbeit 
nachgeht und im Rhythmus von Tag und Nacht lebt. – Gottes Hand hat eine gute 
Ordnung geschaffen, über die sich der Mensch freut! 

                                            
3
 Galater 5,22.23 (Gute Nachricht Bibel) 



b)  Freude, die sich nicht logisch begründen lässt 
 
Freude über Gutes ist naheliegend und logisch. Eher in den Bereich des 
Ungereimten und der Widersprüche gehört aber die Freude, über die Jesus am 
letzten Abend seines Zusammenseins mit seinen Freunden redet: 
 

Ich habe euch dies gesagt, damit meine Freude euch erfüllt und an eurer 
Freude nichts mehr fehlt.4 

 
Bemerkenswert ist nämlich, dass Jesus dies während des gemeinsamen Essens 
sagte, von dem er wusste, dass es sein letztes sein würde. Frederick Buechner 
macht sich darüber seine Gedanken und unterscheidet aufgrund dieses Jesuswortes 
zwischen Glücksgefühlen und Freude im eigentlichen Sinn; happiness und joy sind 
die zwei Begriffe, zwischen denen er einen feinen Unterschied macht. Er schreibt: 
 

Glücksgefühle stellen sich meistens dort ein, wo man sie erwartet: bei 
einer guten Heirat, einer befriedigenden Arbeit oder in schönen Ferien. 
Wirkliche Freude aber bleibt ebenso unberechenbar und unverfügbar wie 
der, der sie uns schenkt.5 

 
Dass Freude in der angespannten und belasteten Situation des Abschiedsessens 
aufkommen kann, versteht sich überhaupt nicht von selbst und ist eigentlich ein 
kleines Wunder. Diese Freude scheint irgendwie unabhängig zu sein von den 
äusseren Umständen. Sie ist nicht „Freude wegen“, sondern „Freude trotz“. 
 
Ich vermute, dass wir hier dem Aspekt nahekommen, dass Paulus die Freude als 
eine Frucht bezeichnet. Während Gemüse ja schnell wächst und geerntet werden 
kann, brauchen Früchte Zeit. Ein Bäumchen muss wachsen, dann zum Blühen 
kommen und Früchte entwickeln, die dann langsam reif werden. – Freude unter 
widrigen Umständen ist menschlich nicht erklärbar, sondern etwas, das Gottes Geist 
entstehen lässt. 
 
c)  Freude mit Auswirkungen 
 

Freut euch, was auch immer geschieht; freut euch darüber, dass ihr mit 
dem Herrn verbunden seid! Und noch einmal sage ich: Freut euch!6 

 
So schreibt Paulus aus der Gefangenschaft an die Christen in Philippi. Es scheint 
die gleiche Freude zu sein, von der Jesus redet: eine Freude, die alles zu überstehen 
schein, „was auch immer geschieht“. Eine „Freude trotz“. Und weil sie sich nicht von 
selbst versteht (und die Philipper mit gewissem Recht die Stirn runzeln), muss 
Paulus nachdoppeln: „Und noch einmal sage ich: Freut euch!“ 
 
Voraussetzung für diese Art von Freude ist, dass ein Mensch mit Gott und mit Jesus 
Christus verbunden ist. Auf diese Verbindung bezieht sich Dietrich Bonhoeffer, wenn 
er schreibt: „Das erste, was die Schrift über die Freude sagt, lässt sich 
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 Johannes 15,11 (Gute Nachricht Bibel) 
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 Frederick Buechner, Wunschdenken – Ein religiöses ABC, S. 37 (Stichwort „Freude“) 
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 Philipper 4,4 (Neue Genfer Übersetzung) 



zusammenfassen in dem Liedanfang: ‚Jesu, meine Freude...‘. [...] Gott will uns durch 
Jesus Christus froh machen. [...] Das gehört wieder zu den einfachsten Dingen, die 
wir über den schwierigsten gern vergessen, dass wir uns an Jesus Christus freuen 
lernen wie die Kinder.“ 
 
Es ist eine Freude, die mein Leben und dann auch das Leben anderer prägt. 
Diese Freude führt dazu, dass jemand freundlich ist im Umgang mit Menschen, dass 
sie um Gottes Nähe weiss, dass er Sorgen abgeben kann, dass sie über alles mit 
Gott redet, dass er dankbar wird. Diese Freude bringt Frieden mit sich, der weit über 
alles Verstehen hinausreicht. „Unbegryfflech.“ 
 
Da kann ich nachvollziehen, dass Martin Luther die Freude als den „Doktorhut des 
Glaubens“ bezeichnet hat... 
 
Zum Mitnehmen... 
 

 Ich will immer wieder Gründe zur Freude entdecken und aussprechen und mit 
Gott in Verbindung bringen: Schönes, das mir gefällt; die freundliche Zuwendung 
von Menschen; Fügungen, die mich überraschen. 

 
 Ich will darauf vertrauen, dass Freude auch möglich ist, wenn äussere 

Umstände dagegen sprechen. In der Verbindung mit Gott und mit Jesus 
Christus ist mir etwas gegeben, das ich nicht hergeben muss und nie verlieren 
werde. 

 
 Ich will offen sein und bleiben für Gottes guten Geist, will um ihn bitten und 

zulassen, dass er mich verändert. Mögen seine Früchte in mir wachsen. Möge 
die Freude immer weniger angewiesen sein auf äusserliche Anlässe dazu. 

 

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz 
   und gib mir einen neuen, beständigen Geist. 
Verwirf mich nicht von deinem Angesicht, 
   und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir. 
Erfreue mich wieder mit deiner Hilfe, 
   und mit einem willigen Geist rüste mich aus.7 

 
AMEN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PS: „Ich bin vergnügt, erlöst, befreit“ von Hanns Dieter Hüsch...! 
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 Psalm 51,12–14 (dreimal ruach); Vorlage fürs Lied „O Dio, crea in me un cuore puro“ 



Meditation zu Psalm 104   (Johannes Hansen) 
 
das Licht des neuen Tages geht auf 
   ich freue mich 
kühles Wasser rauscht über meine Haut 
   ich freue mich 
das Brot mit frischer Butter schmeckt 
   ich freue mich 
ein Wort der Bibel macht mich still 
   ich freue mich 
der Wind fährt durch meine Haare 
   ich freue mich 
die Sonne sagt mir einen guten Tag 
   ich freue mich 
der Motor meines Wagens klingt klar 
   ich freue mich 
der Kollege im Büro macht einen Scherz 
   ich freue mich 
ein Brief bringt gute Nachrichten 
   ich freue mich 
die alte Frau am Kiosk lacht mich an 
   ich freue mich 
mein Kind springt mir um den Hals 
   ich freue mich 
der Leitartikel zwingt mich zum Nachdenken 
   ich freue mich 
hinter dem Stahlwerk geht die Sonne unter 
   ich freue mich 
die Erde ist voll Deiner Güter 
   ich freue mich 
 

ich freue mich 
   weil ich mich freuen darf 
   und danke meinem Gott8 
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 Johannes Hansen, Nach dem Dunkel kommt ein neuer Morgen – Psalm-Meditationen, S. 38 



Das erste, was die Schrift über die Freude sagt   (Dietrich Bonhoeffer) 

Das erste, was die Schrift über die Freude sagt, lässt sich zusammenfassen in dem Liedanfang: 
„Jesu, meine Freude...“. Das ist der Grundton der biblischen Verkündigung von der Geburt 
Christi, vom Anbruch des Reiches Gottes in der Gemeinschaft Jesu mit seinen Jüngern, von 
seiner Auferstehung und Himmelfahrt. (Lk 2,10; Mk 2,19; Lk 24,41.52; Joh 20,20). Gott will uns 
durch Jesus Christus froh machen. Er will uns nicht bedrücken, uns nicht Probleme aufgeben, er 
will uns nicht vor unlösbare Aufgaben stellen, sondern er will, dass wir uns an Jesus Christus und 
seiner Herrschaft freuen... Das gehört wieder zu den einfachsten Dingen, die wir über den 
schwierigsten gern vergessen, dass wir uns an Jesus Christus freuen lernen wie die Kinder. Ist 
es nicht schlimmste Undankbarkeit und Verstocktheit unseres Herzens, wenn uns der, der uns 
zum Heil, zur Errettung kam, nun zur Last wird? Mit der Freude an Christus geht uns auch die 
Liebe zu ihm verloren. Ohne die Freude an dem Mensch gewordenen und auferstandenen Sohn 
Gottes geraten wir ins Murren, in den Widerspruch, in die Traurigkeit. Wie finden wir aber solche 
Freude? Allein durch den festen Glauben: Jesus lebt! Wenn es wirklich wahr ist, dass Jesus lebt, 
dass er sich uns bezeugt, uns führt und hilft, wie sollten wir dann nicht ebenso froh werden wie 
die Jünger, als sie ihn am Ostermorgen sahen? (Joh 20,20) 
Wer Christus gefunden hat, der geht mit Freuden seinen Weg, der geht mit Freuden hin und 
verkauft alles, was er hat und kauft die köstliche Perle (Mt 13,44). Wer den Weg Jesu nicht 
mitgeht, der wird traurig wie der reiche Jüngling (Mt 19,22). Wer sich dem Weg Jesu ganz 
anvertraut, der wird daran froh. Diese Freude bewährt sich auch im Leiden, das dieser Weg über 
uns bringen kann (Mt 5,12; 1.Ptr 4,13ff; 2.Kor 6,10; Phil 2,17; Kol 1,24; Hebr 10,24 u.ö.). Der 
Grund aller solcher Freude ist die Nähe Jesu (Phil 4,4). „Ach, mein Herr Jesu, dein Nahesein...“ 
Zugleich aber ist hier die Gewissheit, dass sich gerade so das Werk Jesu Christi auf Erden erfüllt 
und vollendet (2.Tim 2,10). So muss das, was uns Trübsal und Vernichtung bringen soll, durch 
Gottes wunderbare Gnade unsere Freude nur stärken. Stehen wir in der rechten Freude, dann ist 
es wirklich so: „Keiner nimmt eure Freude von euch“ (Joh 16,22), denn sie bleibt in Ewigkeit 
(1.Petr 1,8). 

Die Gemeinde ist eine Gemeinschaft der Freude. An der besonderen Gnade, die dem einen 
widerfährt, nehmen alle mit Freuden teil (1.Kor 12,26). Johannes kennt keine größere Freude, als 
wenn er seine Kinder in der Wahrheit wandeln sieht (2.Joh 4; 3.Joh 4 cf 1.Kor 13,6). An der 
Freude seines Leidens um Jesu Christi willen teilzunehmen, bittet Paulus seine Gemeinde (Phil 
2,17). Jesus aber ruft zur Mitfreude dort, wo ein Sünder Buße tut. Das ganze Kapitel Lk 15 steht 
unter diesem Ruf (15,6.9.23.32 cf 2.Kor 7,9f). Die Christen sind einander täglich unaufhörlicher 
Grund der Freude (1.Thess 2,19; Phil 4,1). Wer seine Augen offen hat für seine Mitchristen, dem 
kann es an Grund zur Freude niemals fehlen. Es ist doch erstaunlich zu wissen, dass nicht nur 
„Jesus unsere Freude“ ist, sondern auch unser christlicher Bruder. Haben wir heute nicht Grund 
genug, von dieser Freude erfüllt zu sein? 
Der Ursprung aller wahren Freude ist Gottes Freude an uns. Bei Gott im Himmel ist Freude, 
wenn sein Werk auf Erden zur Erfüllung kommt, wenn der Sünder umkehrt zum Vaterhaus (Lk 
15). Jesus ist erfüllt von Freude und es ist seine Freude, die in uns ist und die uns vollkommene, 
bleibende Freude schenkt (Joh 15,11; 17,13). An der Freude Gottes über sein Werk, an der 
Freude Jesu über die Liebe Gottes teilzunehmen, sind wir berufen. Dass unsere Gebete nunmehr 
erhört werden, das ist unsere vollkommene Freude (Joh 16,24). Nicht betrüben sollen wir den 
Heiligen Geist (Eph 4,30), sondern das ist unser Ziel, einzugehen in die Freude unseres Herrn 
(Mt 25,11). 

Dietrich Bonhoeffer, Gesammelte Schriften II 
 
Für Christen ist die Freude das Herzstück ihres Glaubens, der Pulsschlag ihres Lebens. Aber wie geht 
es der Freude in unserer Zeit? Ist sie noch am Leben? Ist unsere Botschaft froh machend, bringt sie 
Freude, ist sie Evangelium? 
Zur Wiederentdeckung der Freude für unsere Lebensgestaltung ist eine gründliche Bibelarbeit ein 
guter Weg – Bonhoeffer möchte uns mit seiner Bibelarbeit Freude machen – und Mut, froher zu leben. 
Alle, die ihn kannten, erzählen, wie ansteckend fröhlich er sein konnte. Hier erfahren wir den Grund. 
An diesem Grund hat sich seit dem Februar 1939, in dem diese Bibelarbeit entstand, nichts geändert. 
„Haben wir nicht heute Grund genug, von dieser Freude erfüllt zu sein?“ Wir hätten schon... 


